ERONNABEND. ER Ne 146. ‚den 9 Juli 1831. 


or 


- Warschauer Zeitung. 


Pränumeratiönspreis vierteljährlich 9, monathlich 4 Gulden poln. das einzelne Exemplar 6 Gr. 
für die Provinz. yierteljährlich 12:Gulden poln. — Man pränumerirt in allen Comtoirs der Polni- 
“schen Zeitschriften, wie auch auf allen Po<tämtern, 


kommen, setzte ein Theil dieser Cayallerie 
über den Fluss Ptonka, um die Stadt Pfonsk 
von hinten anzugreifen; Gen. Jaraczewski 
bingegen-attaguirte auf.der Landstrasse von 
Neu-Stadt nach Płońsk diese Stadt ton der- 
Fronte. Gen. Turno, welcher persönlich 
diese Affaire leitete, blieb in Wronsk mit 
der Infanterie und`4 Schwadronen” Um 
3° Uhr des Morgens stürzte Gen. Jaraczew- 
ski, die ihm gegeben Ordre voliziehend, 
nit Blitzesschnelle äuf das zwischen Płońsk 
und Poświętne sich bsfindende Lager der 
Attamanschen Kesaken, eines Regiments des 
Thropfolgers, zersprengte es völlig, streck- 
te 16 zu Boden und machte39 Mann nebst 
9 Offizieren und dem Conducteur vom Ge- 
neralstaabe zu Gefangenen. 
Gen.Jaraczewskiertheilt ehrenvolles Lob 
dem Krakusenregimente unter Anführung 
des Obrist-Lieutenants Paszyc, und erwähnt 
dass sich vorzüglich ausgezeichnet haben: 
der Lieutenaut Górski vom Krakpsen-Re- 
gimente, welcher einen Kosaken-Rittmeister 
erjagend, ihn aus dem- Sattel hob und in 
Gefangenschaft nahm; der Capitain Lipow- 
ski. und der. Lieutenant Tyrba, welche mit 
ider Front-Schwadron kühn den Feindan- 
griffen, und‘ endlich Peter Kossatkowski, 
iein ;Rrakuse, welcher von 3 Köosaken um- 
‚Tipgtden;einen, mit der Pistole. niederschoss 
die andern zwei tüchtig zerhieb» und'trotz 


INBAND. 
An die National-Regierung. 


Ich habe die Ebre der National-Regie- 
rung folgenden Rapport über ein’bei. der 
Stadt Přońsk stattgehabtes: Treffen: mitzu- 
theilen. 5 $ 

Als Gem. Mühlberg in Erfahrung ge- 
"bracht, dass Plonsk vom Feinde oceupirt 
ist, beschloss er diese Stadt»-anzugreifen. 
Am 4ten Jali um 8 Uhr des\Abends zo- 
gen 2 Grenadier-Bätaillone aus dem Lager, 
um 'Wronsk einzunehmen ‚und :die Operi- 
tionen der Cayallerie, welche Ptonsk atta- 
quiren “sollte, zu unterstützen. 

Zur ‚selben: Zeit begab sich 'Ger. Tur- 
no mit.der Cavallerie gleichfalls nachWronsk, 
und liess .das 6te Uhlanenregiment im La- 
ger zurück, um einander Nachricht’ zu ge- 
ben-u,Patrouillen zu bilden. Eine Schwa- 
dron yom 6ten Uhlanen-und eine Compa: 
gnie yom Grenadier-Regimente begab sich 
über Gadowo nach Popielezyn’ um Neu-Stadt 
- zusobserviren und Kundschafter längs der 
- Wkravin der Richtungivon Söchoezyn aus- 
zusenden,, Br . r y 
-i Nor Tagesanbruch griffen 8 Schwadro- 
‚nen unter dem Commando des Gen. Ja- 
‘Faczewski Plonsk an, und nachdem sie bis 
auf die. Anhöhe des Dorfes 'Strachow ge- 

> Star 


" 
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‚einer erhaltenen Wunde sich nicht gefan- 

gen nehmen liess, . 
Warschau den 6ten Juli 1821. 

Der Chef des Gen. Staabs 


Der Divisions- General 
(gez.) Thomas Zubiehski, 


- Möge der allmächtige Gott uns nur fer 


wird Polens: Dankbarkeit sich für das ihm 


land, wie für älle seiner-Wiedergeburt sich 
freuenden Völker, tliätiger aussprechen 
können, dann wird ein desto schöneres Band 
der Eintracht und des Glücks, alle für Frei- 
heit und. Menschenreehte fühlende Herzen 


— 


Die Beweise der sich immer lauter und 
lebhafter in ganz Deutschland, namentlich 
in Süd-Deutschland für uns und: ‚unsern 
furchtbaren Kampf, ausspr@chenden Theil- 
nahme, häufen sich dergestalt, durch fast 
‚täglich hier ankommende, und zwar ganz 
kostenfrei bis Warschag gelieferte Sendun- 
gen wilder Beiträge aller Art; dass es un- 
möglich wird, die, jeden hraven Polen be- 
‚seelenden Gefühle des Dankes dafür mit 
Worten genügend zu schildern; um so mehr 
da wir.doch grade yon daher uns alles des- 
sen kaum erwarten konnten,indem Deutsch- 
land uns wohl die ‚wenigsten Verbindlich- 
keiten schuldet, ja sogar in uns, als Frank- 
reichs treuen Anhängerh, noch seine Pein- 
de zu sehen hatte, zu der Zeit, wo nehr 
als je, der deutsche Geist erwacht üna ge- 
gen seine Feinde aufgestanden. war. Im- 
mer melır Beweis alsot wie heilig und gé- 
recht unsere Sache ist, wie sie in jedem 
edlen Gemüth Anklang findet, als Sache der 
ganzen Menschheit, und also immer mäch- 
tiger und ‚gediegener wird, je länger un- 
ser verzweiflungsvolle Kampf’auf Tod und} 

Lebe» dauert, und je mehr theure Opfer 
ee dahinrafft. Wer also dieses @efühls fä- 
hig ist, der findet auch gewissschon seinen 
shonin Lohn ;für jede “üns gewidmete 
Unterstützung in sich selbst, denn nur edle 
hochherzige.Gemüther konnten in so un- 
beschreiblich lebhafterTheilnahme für Po- 
len erglühen, und diese werden also auch 
gewiss mehr auf die: ihnen verständliche 
Sprache unserer Herzen, als auf todte Wor- 
‚te. selien..« 1... Mai oae ebie bih 


"Tages rein erglänzen, dessen Morgenröthe 
heat noch so blutig schimmert. 
Als erfreuliches Zeichen, wie leben dig 


diene nachstehender Brief, der uns gestern 


gekommen ist, und welchen wir gern der 
Oeffentlichkeit übergeben, um der ganzen, 
polnischen Nätion zu beweisen, wie sehe 
das edle deutsche. Volk ihre Hochachtung, 
Liebe und Dankbarkeit verdient. > 
„Vom ersten Aubeginn an, ein Bewun- 
derer Eurer glarreichen Revolutio n .tap- 
‚fere Pohlen! habe ich nicht aufgehört, die 
Begebenheiten, welche ‘dieselbe herbeige- 
führt hat, mit der lebendigen Theilnahme 
zu verfolgen, welche die Sache der Gerech- 
tigkeit und Freiheit, des‘ heldenmüthigen: 
Kampfes für Wiederherstellung treulos ver- 


gestimmten‘ Gemüthern: stets’ erwecken 


muss. Dil) u 198 

„Viele Deutsche haben diese’ Gesinnun- 
gen stets getheilt; allenthalben zeigt die Mehr- 
heit, wenigstens jetzt, einInteresse für das Ge- 
lingen Eurer Sache, für welche 'mit so be- 
wunderungswürdiger Tapferkeit und’ Hin- 
gebung gefochten ‘wird; 'und: nur -wenige 
in Selbstsucht-befangene Seelen, oder feila 
Diener der Macht, jede Regung der Frei- 
heit als Jacobinismus oder. D emago; 


schichte,#* 


dies. Gefühl auch in deutschen Herzen ist, - 


in einern Bällchen Charpie von fern her zu- 


‚ner beistehen wie bisher, uns endlich Sieg 
und Unabhängigkeit schenken, dann erst. 


i 


nun so innig verwandt gewordene Deutsch- 


amsehlingen, und die -Sonne des grossen 


nichteter National-Unabhängigk eit,ingleich- > 


gie verschreiend; feinden ein Beginnen an, 
das gross ist und ohne Gleichen in der Ge». . 


“5, Um S6 schmerzlicher muss es für uns 
Deutsche seyn, von Polen nach dem Sin- 
ne’ beurtheilt zu werden, in 'welchem vie- 
le deutsche Tageblätter über die Angele- 
genheiten an der Weichsel sich” ausspre- 
chen oder stillschweigen. Bedenket jedoch, 
hochherzige Polen! dass bei uns nicht Press- 
freiheit, wie bei Euch, besteht; dass eine 
engherzige Censurängstlich jede Aeusserung 
unterdrückt, die dem russischen System 
entgegen oder missfällig ist, und dass da- 
‘her unsere Tägblätter nicht als das Organ 
der Volksgesinnung, der öffentlichen Mei- 
nung, sondern zum grossen Theil nur als 
der Ausdruck der Ansichten der Cabinette 
betrachtet werden müsse.“ ; 

„Achtet uns darum ‘nicht gering; glaubt 
nicht, dass aller Sinn für Gerechtigkeit u. 
Freiheit bei uns in der langen unsceligen 

“Trennung und Zersplitterung untergegan- 
gen sey! Er wird bewahrt von vielen Her- 
zen, die dem gesunkenen politischen Zu- 
stand des sonst starken Volkes. Thränen der 
Schaam und der Wehmutl. weiheny von 
Herzen dievoll Bewunderung und Erhebung 
auf Euch, edle Pohlen! hinblicken, -u, die 
Hoffnung hegen, dass der Geist welcher 
Euch ein schmähliges Joch abiwerfen hiess, 
auch demnächst ‚bei den Deutschen ;erwa- 
chen, und ihren die Mittel und Wege zei- 
gen werde, um wieder gross und stark, 
frei im Innern, und unabhängig von Aus- 
sen zu werden.“ > 
-Was wir jetzt, bewacht und geban- 
den von allen Seiten, für Euch .tbun kön- 

nen und dürfen, das thun wir; wir sens 

den Euch neben den heissesten Wünschen 
für das Gelingen Eurer grossen Sache, Aerz- 
te, Arzeneimittel, Charpie und Leinwand 
zur Heitung und zum Verbinden Eurer 

Widen. rt Si 

‘„Mögten wir mehr thin, mögten wir 
auch unsere. Arme leihen 
kämpfen der Barbaren) 


können, zumBe- 
) Barb gegen deren Ein- 
In das-civilisirte Europa-Ihr Jahrhun- 


derte hindurch eine Schutzwehr gebildet 
habt! Vielleicht ist das Ziel nicht mehr 
fern, wo wir mit der That beweisen kön- 
nen, dass wir auch im Kampfe für die Sa- 
che der Freiheit Buropa’s nicht nachstehen 
wollen.“ : 3 

„So kämpft, auf Gott und Euer gus? 
tes Schwerdt vertrauend, muthig fort den 


‚Kampf für das Vaterländ. Polen wird und 


kann nicht untergehen! Und, habt Ihr 
der Freiheit gegen Eure Unterdrüker er- 
rungen, steht Polen wieder unabhängig in 


‚die Reihe der europäischen Staaten, ist der 


Friede wiedergekehrt auf Eure Fluren; o! 
dana vergesst nie, grossherzige Pohlen! 
Freiheit, ohne die keine Gerechtigkeit exi- 
stirt, Freiheit für Alle zu geben wnd- zu 
erhalten!“ A 

Ein Deutscher. 


Bei. dieser Gelegenheit möge die Welt 
auch erfahren, dass die Stadt Nürnberg-in 
dem; constitutionellen Bayern durch nach” 
stehenden; schon äm 5ten Maid. J ím da- 
sigen Priedens-und Kriegscourier erlassenen! 
ersten öllentlichen “Aufrufen edle Frauen- 
Herzen, den. ersten Impuls zu alle, dem ge- 
geben, wasinun in dem edlen freiheitslie- 
benden "Deutschländ sich immer lauter und 
debhafter für uns ausspricht; in Folge .des- 
sen uns nun»von allen Seiten so reichliche 
Sendüngen milder 'Beiträge/zuström'en und 
allein! von Nürnberg schon über 12 Ctr. 
sölcher Lazarethbedürfisisse mit freier Frächt 
nach- ‘hiér ünterwegs sind, deren Ankunft 
wir täglich entgegensehen dürfen," wie auch 
von Frankfurt am Main; durch philsntro- 
pische rastloseThätigkeit des dortigen Hand- 
lungshauses, Peter’ Gebhard, in dieser freien 
Stadt, so ‘wie in den Städten: Mainz,‘ Ha? 
nam, Darmstadt, Wiesbaden, Giessen, Mara 
burg, Echtze), “Butzbach, Hamburg, Län- 
genuschwalbach- u: 's. w, mit Hülfe überall 


sich. gebildeter Vereine ‚gesammelt, schon 
über 30 Ctr: menschenfreundlicher Gaben 


A 
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Herrn Gebrüder Utendörfer, wo möglich „, 

innerhalb der nächsten 14 Tage, zu über- 

senden, um. daş gute Werk nicht allzulan- 

ge verzögern zu müssen und dem,alten Spru- 

che nachzukommen: “was du thun willst, 

thue balda F 7 Be ods 
Bitte an Menschenfreunde. 


Das tapfere Heer der Pohlen, erkämpft 
sich fortwährend Ruhm und Sieg, 


“ p 
aller Art an uns kommen und bereits 7 
Colli Postfrei bier eingegangen sind. 
Dank, innigster, wärmster Dank also al- 
len unsern edelmüthigen Wohlthätern! 
+ K: H BW. 


Folgendes sind die in‘ den Nürnberger 
Friedens- und Kriegs- Courier eingerückten 
Aufrufe: 

Bitte an edle Frauen. 

Die Sache der Freiheit feiert in „dem 
wieder erstandenen Polen einen glänzende- 
ren Triumph als selbst in.den ewig denk- 
würdigen, Pariser-Julitagen. Eine Anfangs}, 
geringe Zahl Patrioten, fest vertrauend dem 
Beistände des Allmächtigen, wagte es auf- 
zustehen gegen einen. weit überlegenen 
Feind; ein Häuflein..tapferer Männer, ge- 
weiht dem Tode fürs Vaterland, trat’ den 
Heeresmassen desselben entgegen, und, was 
selbst der Muthigste unter ihnen ‚vielleicht 
kaum zu hoffen sich erkühnte, erkämpfte 
Sieg und Unabhängigkeit ‚für Polen, Aber" 
noch: ist’ der mörderische Kampf. nieht zu 
Ende, noch dringt deri Hagel..des feindli« 
chen Geschützes und dieSchärfe des Schwer- 
tes. in idie Leiber der, edlen Polen, wäh- 
rend dem ‚hülfebringenden Arzt.»ur spär- 
lich die Mittel zugemessenssind, Linderung 
zu bereiten dem Schwerverwundeten.. .O, 
wer vermöchte es, theilnahmlos zu bleiben 
bei. den Leiden. dieser wackern Kämpfer? 
wer wollte nicht freudig sein Schärflein zur 
Stillung ihrer Schmerzen beitragen? Anji 


Aa ad re Se . Nürnberg Ende Mai 1831. a 

e edle Frauen und Jungirauen Aurnbergs x RE srt 

an sorgsame Hausmütter, nahe und roes i (Die Fortsetzung ähnlicher Aufrufe p 
wenden ‘wir unsi— siei alles bitten wir. im andern Gegenden „Deutschlands behälten | 


Namen der hülfeharrendenMengchheit,Char- wir uns auf die nächsten Nummern vor.) 
pie und Lazarethbedürfnisse,2u bereiten, yji 2 TIERE 
gebrauchte Leinwand, gleichviel,in welcher 
Gestalt, zu sammeln, und solche entweder 
der Redaction des Priedens-ungd Kriegs-Ku: 
rier, oder dem hiesigen.Handlungshause der 


alle Versuche seiner Feinde mit beispie 
losem Heldenmuthe zurück ‚und trägt soz, 
‚eben die Fahne der Befreiung hinüber in das 
iger vüderteLithauen.Mit-welcheaOpfern die 
apfern diese Siege erkaufen müssen, lässt 
sich erwägen, wenn man die Wichtigkeit der 
gegenwärtigen Operationen berücksichtiget, 
deren glückliches Resultät hoffentlich Polens 
Unabhängigkeit. ist. Darum aber ist auch 
gewiss zu keiner Zeit Hülfe ‚dringender ge- 
wesen, als eben jetzt. Gerne sind daher 
die Herren Gebr. Utendörfer dahier, so wie 
die Redaction des Fr. u. Kr, Kurier bereit, 
eine zweite Sammlung von Lazarethbedürf- 
nissen zu: veranstalten und bitten nur- die 
zu diesem wohlthätigen’Zwecke bestimm- 
ten Gegenstände so einzusenden, dass. die 
Lieferung am Sonnabend den Il Juni ab- 
gehen kano. Der Menschenfreund. wird 
‚diesem Werke der Barmherzigkeit seine 
Theilnahme nicht versagen — der verwun,, : 
dete. Krieger seine entfernten. Wohlthäter 
segnen. - 


A }3J 
— Es heisst dass General Dwernicki un 
eine Audienz beim Oesterreichischen Kai- 

sër ‚angesucht und die Erlaubniss dazu er- ‚ 
(halten habe. EP > 


Sonntag. 


den 10 Juli 1831. 


 EXTRABLATT 


ZUR WARSCHAUER ZEITUNG. 


ge Den 


Tages - Befehl 
den 30 Jun: 1831. 


; Soldaten und Waffengefährten! Ihr wis- 
set, dass wir um ‘die Existenz und die Un- 
‚abhängigkeit unseres Vaterlandes, um den 
Glauben unserer Väter, um die Heiligkeit 
‚ der Rechte und Freiheiten kämpfen. Goti 
‚wacht über die Tapfern und Geduldigen, 
denn er allein ist stark im Kriege, er al- 
‘lein tödtet und belebt. Diesem ewigen 
‘Schöpfer schreiben wir unsere Thaten und 
unsere Siege zu. Von dem Geiste des Chri- 
stenthums beseeit, werdet Ihr, Ritter‘! mei- 
ne Gefühle theilend, gewiss mit Freuden 
„und ‚Enthusiasmus meinen Tagesbefehl an- 
nehmen, welcher Euch bekannt machen 
soll: dass die Regimentskapellane, den Vor- 
‚schriften: der geistlichen Metropolital- Be- 
«hörde gemäss, täglich bei dem Morgen-n. 
Abend -Apell zugeleich mit Euch folgendes 
‚Gebet an Gott richten werden. 
| Gebet, 

Gott, Schöpfer des ganzen Alls! in dei- 
nen Händen liegt. das Schicksal aller Na- 
tionen,schaue mit dem Auge der Barmherzig- 

“keit auf unsere polnische Nation herab; 
 segne unser begonnenes Werk, erhalte 
uns in lebendigen Glauben imd in der Lie- 
be der "Tugenden, und lass uns stets einig 
seyn. Erleuchte mit deiner Weisheit die Re- 


gierenden und die Regierten, waffne das gan- 


‘[2€ Heer mit Muth und verhilf ihm mit dei- 


nem -kräftigen Arme zur Bekämpfung der 
Feinde, zur Existenz u. zum Polnischen Na- 
men. - Bewirke Allmächtiger Herr, däss wir, 
in gerechten Gefühlen erwachsend, unser 
geliebtes Vaterland fortwährend im Ruh- 
me und Glückesehen, warum wir Dich bit- 
ten darch das Verdienst Jesu Christi, Dei- 
nes ‘Sohnes unseres Herrn und Heilands 
Amen. TE 

£ Der Generalissimus 


(gez.) Skrzynecki. 


w 


— Am ? d. M. haben wahrscheinlich, da 
der Gen. Ramorino sich dem Rüdigerschen 
Corps näherte, Freffen statt gefunden. Kai- 
sarow soll zur Haüpt-Armee ziehen. 


— Als das unter dem, Commando des.Ma- 
jors Odolski stehende Offizier-Cořps des11 
Infanterie-RegiementsinErfahrung gebracht, 
dass die in gegenwärtiger Campagne: acti- 
ven ‚Mifitair-Personen von den neuerdings 
auferlegten Beiträgen ausgeschlossen sind, 
hat er freiwillig seinen zehntägigen Sold 


für die Bedürfnisse des Vaterlandes darge- 
bracht. j . 


— Der französische Stabs-Offizier Herr Le- 
gallois ist, um in unsere Reihen zu treten, 


x EEE 


Polen Einhalt zu thun. Man--darf;wöhl 
hoffen, dass eine so wichiige Unterhand- 


hier angekommen. „Er, ist von den Gene- 
ralen Lafayette und Lamarque recoinmandirt. 
— Der Obrist Szeptycki ist zum Brigade- 
General ernannt worden. Er 
— Es zeigt sich nun, dass die letzten in 
der Preussischen Staats-Zeitung angegebenen 
Neuigkeitenüber das Gietgudsche Corps in 
der That fabelhatt und erdichtet sind. Denn 
die von Gen. Gielgud angelangten unmit- 
telbaren Nachrichten ‚reichen bis zum 29 
Juni. Dieser General war damals in Ro- 
sienna; das Lager seiner Haupt-Macht be- 
fand sich-zwischen den Flüssen Wilia und 
Swigta, um die Organisation der neuen Re- 
gimenter zu decken. Er hatte eine. Reco-' 
guoscirung mit zweien. Cavallerie-Regimen-; 
tern bis dicht-an die Ponarischen oberhalb! 
< Wilna liegenden’ und von den Russen stark | 
fortificirten Gebirge; unteraommen. . Der: 
Gen. Saymanowski vertrieb die Møscoviter' 
aus Schawle und besetzte dasselbe. . Der 
Obrist Valentin ‚soll zufälligerweise in der 
Wilia, ertrunken | seyn., RE 
— Dasin Lithauen sich neubildende Corps 
zählt schon 8000- wohlbewaffneter und mon- 
tirter Cavallerie, 

— Unsere Truppen-Abtkeilungen besuchen 
das .Podlachische 'bis jenseits Liwiec und 
Wegrow, in der Umgegend von Siedlce 
Zelechow u. dgl, Auf: dieser Seite hat der 
Feind keine stabilen Standpunkte, u, lässt 
sich dort nur zuweilen in geringer Anzahl 
erblicken. +...” TOE 
— Dieser Tage kamen hier aus dem Pfotz‘ 
kischen ‘von Nieszawä ausgegen 1700 Schef- 
fet Getraide an. SE 
_. Der Grossfürst Konstantin reiste den 
15 Juni über Witepsk. | N 
„= Das ministerielle Journal’ ‘des Debats 
rückte folgende Neuigkeit vom 28 Juni ein 
Heute um 5 Uhr überbrachte ein’aus Pe- 
tersburgangekominener Kurier eineAntwort 
auf die Verwendung, welche von Seiten 
‚der. Französischen Regierung in der Absieht 
statt: gefunden, um dem «Bluwvergiessen In 


sowohl- der, Politik, als der Menschlichkeit 
entsprechen werden 

An 6 u71.M. sind jenseits der Na- 

4 s + . 

rewj zwischen Płońsk und Serock vortheil- 
hafte Treffen für- uns vorgefallen. 

— Herr Budwig Stecki, Bürger aus Wol- 
hynien stiftet ein Wolhynisches Regiment. 
unter den Namen freier Kosaken. 
— Viele ‚von den Polnisghen Iúsurgenten, 
welche genöthigt waren sich nach Gallizien 
zu begeben,-sind in unsere Residenz an- 
gekommen. „.,+ y SE 

=— Man berichtet aus Paris, dass England 
nd Frankreich” gesonngn sind, unsere Un- 
-jbhängıgkeit anzuerkennen. i ee be 


2. Ein. aus. Dresden erhaltener "Brief, vèr- 
‘sichert, dass. daselbst. man weiss niehtaus 
welcher Ursache, die zwei letzten Posten 
aus Petersburg nicht angekommen sind; 
Dèr englische Kaufmann ‚Thomas lors- 
fall aus ‚der. Stadt Brendfort hat dieser 
Tage für ‚die Bedürfnisse der Warschauer 
Lazarethie, 630 A. Pol. eingesandt. 


2 Am 7 d. M: haben die Russen wiede- 
rum Ptock eingenommen; ungsfähr 100 Ko- 
saken sind daselbst safgekommien.: Auch bei 
Dobrzykow zeigte sich eine Patröuille yon 
einigen 50 Pferden. eher 


— Mit der ‚gestrigen, Post, aus London an- 
gekommene Briefe versichern,; dass die Ban- 
quiers Rothschild und Ward nach einer, 2 
Tage nach Eröffnung des Parlaments mit 
Lord Grey’ gehabten Unterhaltung, eine pol- 
nische Anleihe. unterschrieben haben. ~ 


— In Müntheù haben mehrere Mitglieder 
der Baierschen Deputirten-Kammer ‚ihren - 
Kollegen den Antrag gemacht, dass die De- 
putieten einen, Theil ihrer Diäten zur Un- 


terstätzung. der, Pohlen beitragen mögen. 


lung Folgen herbeiführen werde, dieeben 


